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Voss, zeigten Befall. Die beobachteten und beschriebe-
nen Symptome stimmen so weitgehend mit den in der 
Literatur im Zusammenhang mit einem Befall der Be-
gonie durch das Virus de r Bronzefleckenkrankheit der 
Tomate (Syponyme : Tomato spotted wilt virus; Lyco-
persicum- Virus 3) beschriebenen Symptomen überein, 
daß daraus geschlossen werden kann, daß es sich bei 
der Krankheit tats.ächlich um eine Virose gehandelt hat 
und vermutlich ein Befall der Knollenbegonien durch 
das Virus der Bronzefleckenkrankheit der Tomate vor-
lag. Das Auftreten ist sehr wahrscheinlich auf eine Ein-
schleppung mit dem Pflanzgut zurückzuführen. 
Summary 
In April 1957 symploms, to all appearances due to virus, 
have been recognized on Begonias in a nurse>ry at Bad 
Homburg v . d. H ., Germany. Begonia tuberhybrida multi-
flora Hort. and B. tuberhybrida Voss have been shown to 
be infected. The symptoms observed and described are 
,so widely according with the symptoms of tomato spotted 
wilt (Lycopersicum virus 3) on Begonia, that hence we may 
infer that the recorded disease has been a virus di-sease 
DK 632.483:633.329 
in fact and there was probably an occurrence of tomato 
spotted wilt on Begonias in this nursery. The occurrence of 
the dise.ase is probably due to an importation with infected 
tubers. 
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Stengelbrenner (Kabatiella caulivora [Kirch.] Karak.) an Alexandrinerklee 
Von Heinrich Ca r l Welt z i e n. (Aus dem Institut für Pflanzenschutz der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Hohenheim. Direktor: Prof. Dr. B. Rademacher) 
In den vergangenen Jahren hat der Alexandrinerklee 
(Trifolium alexandrinum L.) erneut als Futterpflanze in 
Deutschland einige Verbreitung. gefunden. Die Diskus-
sion über seine Anbau- und Nutzungsmöglichkeiten 
(Esser 1955) sowie über seine Saatgutqualitäten unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Herkünfte (Eifrig 
1956, U 11 man n 1957) wurde aufgenommen. Allem 
Anschein nach ist die von Ei f r i g geäußerte Ansicht 
zutreffend, daß dieser Klee infolge seiner futterbau-
lichen Möglichkeiten sich einen ständigen Platz im deut-
schen Futterleguminosenanbau erobert. Von seiten der 
Pflanzenpathologie ist der Einführung dieses Klees be-
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, da über seine 
Krankheiten und Schädlinge bisher wenig bekanntge-
worden ist, worauf auch E s s e r (1955) hinweist. 
Auf eine Anfrage des Landwirtschaftsamtes Riedlin-
gen hin wurden daher einige Bestände von Alexan-
drinerklee mit Beimischung von Westerwoldischem 
Weidelgras im oberen Donautal auf Krankheitserschei-
nungen hin untersucht .. Es zeigten sich starke Schäden. 
Die oberirdischen Teile des 3. Aufwuchses waren in gro-
ßen Nestern von 5-10 m Durchmesser fast vollständig 
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Abb. 1. Vom Stengelbrenner geschädigte Stengel mit 
verschieden starken Befallssymptomen. 
Abb . 2. Stengelbruch an den Befallssbellen. 
zerstört und lagen als faulende, schwarze Masse am Bo-
den. Am Rande dieser Zone totalen Schadens ließen sich 
die Anfangssymptome der Krankheit genauer studieren. 
Auf den Stengeln befanden sich sowohl kleine, 1-2 mm 
Abb. 3. Befall der Blattstiele durch den Stengeibrenner. 
Abb. 4. Verschieden stark vom Ste,ngelbrenner befallene 
Blätter. 
lange, schwarzbraune Flecken als auch solche bis zu 
mehreren cm Länge bei 3-4 mm Breite mit hellbrauner 
Mitte und schwarzbraunem Rande. Das Gewebe sank in 
der Mitte tief ein, und häufig kam es, bedingt durch die 
großlumigen, hohlen Stengel, zu Lochbildung. Durch das 
Zusammenfließen mehrerer Flecke entstanden lange 
Zonen unterschiedlicher Schwärzung bei völligem Ab-
sterben des befallenen Triebes. Abb. 1 zeigt Stengel 
verschiedenen Befallsgrades. Auffällig war weiterhin 
das häufige Abknicken der ohnehin spröden Stengel an 
den Befallsstellen (Abb. 2) . Die heruntergebrochenen 
Stengel bildeten den eingangs erwähnten, am Boden lie-
genden, naßfaulen Belag. Es konnte auf diese Weise 
leicht der Eindruck entstehen, daß es sich um Frostschä-
den oder um die Folge von Verbrennungen durch Uber-
düngung, Pflanzenschutzmittel oder dgl. handelte. Die 
ebenfalls stark befallenen Blattstiele schruri:ipfen unter 
Schwarzbraunverfärbung ein, so daß die Blätter wel-
kend herabhängen (Abb. 3). Unabhängig davon zeigen 
sich auf den Blattspreiten auch Symptome direkten Be-
falls. Abb. 4 zeigt einige verschieden stark geschädigte 
Blätter. Kleine, braune Flecken mit dunklem Rande füh-
ren zu Loch- und Rißbildungen und schließlich zum völ-
ligen Absterben der Blattspreiten. 
Auf den Stengelflecken häufig, auf den Blattstielen 
zerstreut und auf den Blättern vereinzelt fanden sich 
dichtstehende, kleine, weiße Konidienlager (Acervuli) 
des pilzlichen Schaderregers. Die Maße der unregel-
mäßig sichelförmig gekrümmten, unseptierten Sporen 
(vgl. Abb. 5) betruqen im Durchschnitt von 100 Messun-
gen 17,7 X 4,6 µ (27 - 9 X 9- 3 µ). Sowohl die äuße-
ren Symptome als auch Form und Größe der Sporen er-
gaben gute Ubereinstimmung mit dem von Kirchner 
(1902) als Gloeosporium caulivorum beschriebenen Rot-
kleeparasiten, der später von Kar a k u 1 in (1922) zur 
Gattung Kabatiella gestellt wurde. K 1 e bahn (1949) 
hat die systematische Stellung des Pilzes erneut disku-
tiert und schlägt vorläufig die Bezeichnung Polyspora 
caulivora vor, doch ist der Name Kabatiella caulivora 
(Kirch.) Karak. z. Z. allgemein im Gebrauch. Als Wirts-
pflanzen wurden bisher genannt : Trifolium pratense 
(Kirchner 1902), T. purpureum, T. medium ( M a 1-
k o ff 1902), T. incamatum, T i hybridum, Onobrychis 
sativa und ausgewachsene Pflanzen von Medicago 
lupulina ( W e 11 e n sie k 1926). wobei jedoch bezüg-
lich der Anfälligkeit von T. incamatum, T. repens und 
M. lupulina Widersprüche zu den Ergebnissen von 
Sam p so n (1928) bestehen. Daß bezüglich der Identi-
tät der von den beiden letztgenannten Autoren unter-
suchten Pilze Zweifel berechtigt sind, hat K 1 e bahn 
(1949) festgestellt, so daß eine Nachprüfung geboten er-
scheint. Schließlich findet sich auch eine Notiz von 
Jan k o w s k a (1929) aus Polen, die den Pilz auf einem 
Versuchsfelde auf Alexandrinerklee fand. Ob Saatgut-
Abb. 5. Typische Sporenformen von Kabatiella caulivora. 
übertragung stattfindet, ist nicht eindeutig geklärt, wenn 
es auch vielfach vermutet wird. Versuche fanden stets 
mit künstlich verseuchtem Saatgut statt ( S am p s o n 
1928, Minyaeva 1951). 
Zwischen den genannten Arten sowie zwischen ver-
schiedenen Rotkleeherkünften wurden von beinahe 
allen Autoren Anfälligkeitsunterschiede gefunden. Die 
eigenen Beobachtungen lassen darauf schließen, daß der 
Alexandrinerklee sich durch besondere Anfälligkeit 
auszeichnet. Dafür spricht auch die Tatsache, daß er 
nicht nur örtlich begrenzt befallen wurde, vielmehr war 
die Krankheit auch im Raume Bad Mergentheim zu be-
obachten. Die Stellung dieser Pflanze im deutschen Fut-
terbau wird somit nicht zuletzt davon abhängen, wie 
sich in Zukunft der Stengelbrennerbefall bemerkbar 
macht. Da das Temperaturoptimum des Pilzes niedrig 
liegt (20 ° C; Monte i t h 1926). sind zumindest im 
Spätsommer die Befallsmöglichkeiten meist gegeben. 
Die eigenen Beobachtungen erstreckten sich im Freiland 
auf die Monate September und Oktober. Auf in Mit-
scherlichgefäßen ausgepflanzten Einzelpflanzen fruktifi-
ziert der Erreger auch noch Anfang Dezember bei Auf-
stellung in einer ungeheizten Vegetationshalle. Die 
einzige Gegenmaßnahme scheint vorläufig frühzeitiger 
Schnitt zu sein, um die Ausbreitung der Krankheit ein-
zudämmen. Die Mischsaat mit Gräsern (Welsches oder 
Westerwoldisches Weidelgras, Wiesenschwingel; vgl. 
Esser 1955) ist unbedingt zu empfehlen, da so die lan-
gen, brüchigen Kleestengel etwas gestützt werden und 
ein frühzeitiger Zusammenbruch verhindert wird. Außer-
dem bleibt auch bei starkem Befall eine gewisse Grün-
masse erhalten. 
Summary 
Trifolium alexandrinum is of incrnasing · importance in 
German herbage crop production. Pests and dise-ases of 
this new ho,st plant must be therefore obs·erved carefully. 
In several places of south-western Germany the redclover 
anthrarnose-oraanism, Kobntiella caulivora, caused heavy 
lasses. Symptoms are described in details. 
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Ein V ersuch zur Bekäm pfupg von Rapsschädlingen, insbesondere des 
Rapsglanzkäfers ( Meligethes sp.), mit Hilfe eines Flugzeugeinsatzes 
Von Claus Buhl und Manfred Waede, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und 
Futterpflanzenbau, Kiel-Kitzeberg 
In einigen unserer unmittelbaren Nachbarländer wie 
Dänemark, Schweden und Holland gewinnt der Einsatz 
von Flugzeugen bei der Bekämpfung von landwirt-
schaftlichen Schädlingen von Jahr zu Jahr mehr an Be-
deutung. So berichten z. B. De W i 1 de und Anker -
s mit (1957), daß in Holland in großem Umfange Starr-
flügelmaschinen im Pflanzenschutz eingesetzt werden. 
Der Vorteil einer Behandlung größerer bzw. zahlreicher 
kleiner Kulturflächen aus der Luft ist neben der großen 
Flächenleistung dieses Verfahrens vor allen Dingen die 
Vermeidung jeglicher Flurschäden. Diese ·Tatsache ge-
winnt liesondere Bedeutung bei den Kulturen, die durch 
Bodengeräte leicht beschädigt werden. So gestaltete sich 
bisher die Bekämpfung einiger Schädlinge im Rapsbau 
wie Meligethes sp., Ceuthorrhynchu.s assimilis und 
Dasyneura brassicae mit Hilfe fahrbarer Bodengeräte 
entweder schwierig oder sie war, wie im Falle des Kohl-
schotenrüßlers und der Kohlschotenmücke, bei der 
Dichte der Rapsbestände zum Zeitpunkt des Insekten-
fluges praktisch undurchführbar (R o s k o t t und V e e n-
h o f 1953). 
In den letzten zwei Jahren mehren sich auch in 
Deutschland die Interessen für einen Flugeinsatz im 
Pflanzenschutz (Ext 1956). So wurde im Mai 1957 von 
einer norddeutschen Firma in Schleswig-Holstein auf 
einigen Winterrapsfeldern der Versuch einer Bekämp-
fung des Rapsglanzkäfers und des Kohlschotenrüßlers 
mit Hilfe eines Fluqzeugeinsatzes unternommen. Uber 
einen dieser Versuche, an dem wir als Beobachter teil-
nahmen, werden wir im folgenden berichten und hier-
bei qleichzeitig nachweisen, daß als Folge der verspäte-
ten Wahl des Behandlungstermines ein Bekämpfungs-
erfolg ausblieb. So sehr alle fortschrittlichen Bestre-
bungen auch in der Schädlinqsbekämpfung zu berrrü-
ßen sind, so notwendiq erscheint es uns, darauf hinzu-
weisen, daß alle qewerblichen Schädlingsbekämpfer so· 
wie dieieniqen Firmen, die sich mit einem Großeinsatz 
von Fluqzeuqen zur Schädlinqsbekämpfung befassen, 
vorher mit dem Warndienst der Pflanzenschutzämter 
Verbindunq aufnehmen, um dort den geeigneten Ein-
satztermin _zu erfragen. 
I. Die technische Durchführung der Bekämpfung 
Der Bekämnfunasversuch erfolnte in den Abendstun-
den des 14. Mai Hl!i7 auf einem Winterransbestand bei 
Stockseehof Kr. Plön1). Das Feld war 20 ha groß, an-
niihernd rechteckig und unaefähr je zur Hälfte mit den 
Winterrapssorten „Janetzki" und „Lembke" bebaut. Es 
-----
1) Für die stets bereitwilliq gew~hrte Unterstützunn b~,i 
Auswertunq des ,Versuches sa,qen wir auch an dieser Stelle 
Herrn Dr. B au r und seinem Gutsverwalter, Herrn S a g g au , 
unseren herzlichen Dank. 
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wurde an drei Seiten unmittelbar von Wallhecken ein-
gerahmt (Abb. 1). die wiederum von hohen Bäumen 
(Durchschnittshöhe etwa 14 m) unterbrochen wurden, 
während seine vierte Seite an einen Kartoffelacker 
grenzte und somit offen war. Inmitten des Bestandes be-
fand sich eine mächtige Eiche, unter deren weitreichen-
dem Laubwerk eine größere Anzahi Drillreihen ohne 
Unterbrechung verlief. Quer zur Längsrichtung wurde 
das Feld von einer breiten Bodenwelle durchzogen. Es 
stand somit von vornherein fest, daß bei der Durchfüh-
rung der Behandlung die im Schatten der äußeren Baum-
begrenzung liegenden Feldränder in ungefährer B.reite 
von 5-6 m ebenso wie eine kreisförmige Zone um die 
im Bestand stehende Eiche unbehandelt bleiben mußten. 
Der Flugzeugeinsatz begann bei günstiger Witterung 
(unbedeckt, warm, fast windstill) um 18 Uhr 45. Die 
Maschine, ein einmotoriger Hochdecker, startete und 
landete auf einer in unmittelbarer Nähe des Feldes ge-
legenen, leicht qegen die Windrichtung abfallenden 
Wiese (Abb. 1). Vom Einsatzleiter, der die Bekämpfung 
durchführenden Firma, erhielten wir folgende Aus-
künfte: 
Als Insektizid wurde Toxaphen in der üblichen Kon-
zentration mit einer Aufwandmenge von 40 l Sprüh-
brühe je ha ausgebracht. Die Arbeitsbreite der Ma-
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Abb. 1. Lage der Versuchsfläche in Stockseehof Kr. Plön. 
A = Versuchsfläche, B = Start- urrd Landeplatz der Maschine, 
-·-·-·-·- ·-·- Wallhe<:ken. 
